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1 Anlass und Vorarbeiten 
 
Die vorliegende Arbeit ist Bestandteil des von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
geförderten Projektes „Revitalisierung des historischen Küchengartens am Schloss Eutin für 
Zwecke der Umweltbildung.“ Sie untersucht die geschichtliche Entwicklung der Wasserkunst 
der Eutiner Residenz, zeigt aktuelle Defizite auf und bietet Lösungsansätze für deren 
Beseitigung. 
 
Die Eutiner Wasserkunst, die über Jahrhunderte den herrschaftlichen Gebäuden und Gärten 
Wasser aus dem südöstlich der Stadt gelegenen Lindenbruch zuführte, ist im Laufe der Zeit 
immer weiter vervollkommnet worden. Aufgrund anthropogener Veränderungen in den letzten 
Jahrzehnten ist dieses System heute nachhaltig gestört. Dies hat nicht zuletzt Auswirkungen 
auf den Küchengarten, wo beispielsweise der ehemalige Entwässerungsgraben in den 1960er 
Jahren verfüllt wurde. Die Revitalisierung des Wasserregimes ist jedoch Grundvoraussetzung 
für eine Wiederbelebung der Pflanzenkultivierung im Küchengarten Eutin.  
 
Wertvolle Vorarbeiten zu dieser Thematik lieferte 2003 die IHP Ingenieurgesellschaft Prof. Dr.-
Ing. Hoins und Partner GmbH mit einer Wasserbedarfsberechnung für den Schlossgarten Eutin.  
In der Studie ist jedoch die Wiederherstellung des Entwässerungsgrabens im Küchengarten 
noch nicht berücksichtigt. Seit den 1990er Jahren hat sich Dr. Barg, Untere Denkmalschutz-
behörde des Kreises Ostholstein, um die Pflege und Wiederherstellung von Elementen der 
Wasserkunst verdient gemacht. Im Rahmen des DBU-Projektes untersuchte Prof. Dr.-Ing. 
Albiker die Grundwasserverhältnisse im Küchengarten und erstellte 2009 ein Gutachten zu 
dieser Thematik. 
 
 
 
2 Beschreibung des Gesamtsystems 
 
Der Lindenbruch ist ein hoch gelegenes, wannenförmiges Feuchtgebiet wenig unterhalb der 
Wasserscheide zwischen Schwartau und Schwentine. Der natürliche Ablauf (Lindenbruch-
graben) schwenkt, dem natürlichen Gefälle folgend, nach Norden und weiter nach Nordosten. 
Östlich des Schlossgartens (östlich des Bauhofes) mündet der Graben in den Großen Eutiner 
See.  
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Lage des Lindenbruchs und ungefährer Verlauf des Lindenbruchgrabens [Google Maps, 2009] 

 

        
 
In Höhe der Querung Oldenburger Landstraße existiert eine künstliche Wasserableitung nach 
Nordwesten in den Schlossgarten. Innerhalb des Gartens verzweigt er sich in zwei Teilstränge. 
Der östliche verläuft vom Großen Piependiek über den Duvendiek bis zum Großen Eutiner See 
und speist gleichzeitig den „Kleinen Wasserfall“. Der westliche Strang verläuft über den Kleinen 
Piependiek durch den Küchengarten und speist den „Großen Wasserfall“. Beide Stränge binden 
in den Gartenteich ein, von wo sie außerhalb des Schlossgartens in Richtung Jungfernstieg-
graben ablaufen. Ein zweiter Zulauf vom Lindenbruch ist nicht mehr vorhanden.  
 

Zulauf des Lindenbruchgrabens 
in den Großen Eutiner See 
[Luftbild 2004] 
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 „Situations-Plan“, Francke, 1862 (Ausschnitt Küchengarten, Wasserflächen und 
Gräben mit Fließrichtung markiert)  
[Schlossarchiv Eutin Inv.-Nr. 1464. In: Thietje1994/2003, Abb. 107, S.147] 

 
 
Heute funktionieren ehemals genau aufeinander abgestimmte Zu- und Abläufe nicht mehr. 
Flächenversiegelungen verursachen bis vierfach höhere Spitzenabflüsse und verhindern 
gleichzeitig die Grundwasserneubildung als wichtigste Quelle des kontinuierlichen Zuflusses. 
Spitzenabflüsse können derzeit für den Schlossgarten kaum genutzt werden, Basisabflüsse 
fehlen. Eine ausgewogene Wasserzuführung kann dadurch nicht mehr gewährleistet werden. 
Der östliche Strang des Wassersystems ist überlastet, wodurch es im Schlossgarten bei starken 
Regenfällen zu Überschwemmungen und Erosionen kommt. Dagegen wird der westliche Strang 
in Trockenzeiten nicht ausreichend mit Wasser versorgt. Für den Küchengarten und den 
Großen Wasserfall steht daher heute nur noch etwa die Hälfte des zur Errichtungszeit 
nutzbaren Wasserdargebotes zur Verfügung. 
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3 Historische Entwicklung und Beschreibung der Eutiner Wasserkunst 
 
Durch die exponierte Lage des Eutiner Schlossgartens an einem ausgedehnten natürlichen 
Gewässersystem spielte die Nutzung des Wassers bei der Gestaltung und Unterhaltung der 
Gartenanlagen von jeher eine wichtige Rolle. Der Lindenbruch wurde wahrscheinlich bereits im 
Mittelalter für die Wasserversorgung der Eutiner Residenz genutzt.1 Außerdem diente er zur 
Speisung des Heuteiches (Heidieck), einer zum Zweck der Fischzucht gefluteten „flachen 
Niederung unterhalb des Lindenbruchs, ([…] Zwickel zwischen den Eisenbahnlinien nach 
Lübeck und nach Neustadt)“ gelegen.2 Mit Hilfe eines künstlichen Dammes, in dem sich ein 
unterirdischer Durchlass (Siel) befand, konnte das Wasser des Lindenbruchs gestaut werden.3 
Über dem Siel wurde zu Beginn des 19. Jahrhunderts ein Haus (Sielhaus) errichtet, dessen 
Fundamente im Jahr 1960 noch vorhanden waren.4 
 
Der natürliche Abfluss aus dem Lindenbruch erfolgte „durch einen ebenfalls natürlichen, für das 
ostholsteiner Hügelland charakteristischen, zusammengesetzten und unentwickelten Talzug auf 
den See zu, vom Sielhaus bis zur äußeren [südöstlichen] Ecke des Weberhains an der 
Lübecker Landstraße mit schwachem Gefälle. An dem Siel unter der Chaussee liegt das 
Bachbett 40 m hoch. Von hier fällt es schnell die letzten 13 m bis zum See. Der ursprüngliche, 
jetzt durch die Bebbauung vielfach beeinflusste Lauf zog sich ohne große Windungen bis zur 
hinteren Ecke des Schlossgartens an der Oldenburger Landstraße (bei den Kanonen) und 
erreichte zwischen Bauhof und Forsthof den See.“5 
 
Der Lindenbruch war ursprünglich ein Gemeindebesitz, der in Trockenzeiten von dem 
„Stadtvieh“ beweidet wurde6. Das Staurecht besaß der Fürstbischof. Durch das unterschiedliche 
Eigentumsrecht kam es wohl wiederholt zu Auseinandersetzungen. Eine Urkunde aus dem Jahr 
1431 enthält unter der Überschrift „vppe dat lindtbroek“ eine Vereinbarung zwischen dem 
Bischof Johann Scheele und dem Rat der Stadt über die Höhe des Anstaus.7 Die Stadt hatte 
eine Begrenzung der Stauhöhe erreicht, damit das Wasser des Lindenbruchs nicht mehr die 
angrenzende „Gemeindeweide“ und das „Stadtfeld“ überflutete.8 Es muss aber auch bereits im 
16. Jahrhundert Probleme mit dem Wasserdargebot gegeben haben, denn in einer Urkunde 
von 1566 wurde festgelegt, dass, wenn der Heuteich trocken lag, „der Abfluß des 
Lindenbruches in denselben gesperrt und das gestaute Wasser zur notdürftigen Versorgung 
des Hauses [= Schlosses] und des Ziegelhofes9 während des ganzen Jahres verwendet 
werden“ sollte.10 

                                                
1  Vgl. Blätter für Heimatkunde: Die alte Wassermühle. Januar 1960. S. 4. 
2  Blätter für Heimatkunde: Wasser aus dem Lindenbruch. 1957. S. 69. 
3  Blätter für Heimatkunde: Die alte Wassermühle. Januar 1960. S. 4. 
4  Blätter für Heimatkunde: Die alte Wassermühle. Januar 1960. S. 3. 
5  Blätter für Heimatkunde: Die alte Wassermühle. Januar 1960. S. 3. 
6  Blätter für Heimatkunde: Das Lindenbruch in der Geschichte Eutins. März 1955, S. 34. 
7  Blätter für Heimatkunde: Die alte Wassermühle. Januar 1960. S. 4. 
8  Blätter für Heimatkunde: Die alte Wassermühle. Januar 1960. S. 4. 
9  „Nach einer Nachricht in Moldes Chronik lag diese Ziegelei oberhalb des Schlosses in der 

Wildkoppel, die später zum Schlossgarten gezogen wurde. Sie war 1711 schon durch Brand zerstört.“ 
(Blätter für Heimatkunde: Wasser aus dem Lindenbruch. 1957. S. 69.) 

10  Blätter für Heimatkunde: Wasser aus dem Lindenbruch. 1957. S. 69. 
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Ein um 1700 entstandener Plan zeigt den Lindenbruchgraben, der am Jungfernstieg in das 
Wassersystem, das die Stadt und die Residenz einschloss, mündete. 
 

 

Baumkarte von Eutin und Umgebung, um 1700, Kopie um 1730 nach einem Original vermtl. von 
Hofgärtner Asmus Heinrich Kase um 1690/1700, bezeichnet mit J(acob) E(rhard) R(andahl) 
[Reichsarchiv Kopenhagen. In: Thietje1994/2003, Tafel 1, S. 49] 

 
Im Zusammenhang mit der ab 1716 realisierten Anlage des französischen Gartens kam es 
vermutlich auch zu wasserbaulichen Maßnahmen, die das Ziel hatten, das Rückhaltevermögen 
im Lindenbruch zu erhöhen. Die barocke Wasserkunst verkörperte ein raffiniertes, genau 
abgestimmtes Wassersystem, das einem hohen technischen und künstlerischen Anspruch 
gerecht wurde. 
 
Zwei Zuleitungen vom Lindenbruchgraben führten dem Garten Wasser zu: die eine verlief über 
einen offenen Graben und Röhrbäume („Eichenpiepen“) zum Kleinen Reservoir am südlichen 
Ende des Gartens. Von dort versorgte sie eine Grotte sowie eine Doppelterrasse mit Wasser-
bassin. Ein zweiter künstlicher Zulauf vom Lindenbruchgraben speiste über zwei außerhalb des 
Barockgartens liegende Sammelbecken (heute Großer Piependiek und ein Teil des Kleinen 
Piependieks) das Große Reservoir (heute Teil des Kleinen Piependieks) sowie ein drittes 
Wasserbassin (heute Duvendiek). Über Röhrbäume verlief das Wasser vom „Großreservoir“ zu 
einer Treppenkaskade in der Gartenhauptachse, weiter zum Querkanal und schließlich zur 
Fontäne im Schlossinnenhof.11 „Die langen unterirdischen Zuleitungen zu den Springbrunnen 
                                                
11  Vgl. Thietje 1994/2003, S. 95 - 109. 
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und die Ableitungen von den Sammelbecken bestanden aus Holzröhren. Zu ihrer Anfertigung 
und Unterhaltung gab es unter dem Gartenpersonal einen Piepenbohrer, der nach einem 
Einwohnerverzeichnis von 1755 am Garten wohnte.“12 
 

 

Verlaufsskizze zur Eutiner Wasserkunst, um 1777, Verfasser vermtl. der Eutiner Hofbaumeister 
Georg Greggenhofer [Schlossarchiv Eutin Inv.-Nr. 1466. In: Thietje1994/2003, S. 51] 

 
Die Situation änderte sich im Zuge der Umwandlung des Französischen Gartens in einen 
Englischen Landschaftsgarten ab 1786. Das Besitzrecht des Lindenbruchs ging im Jahre 1804 
durch ein Tauschgeschäft von der Stadt an Peter Friedrich Ludwig von Schleswig-Holstein-
Gottdorf (1755-1829) über.13 Die orthogonalen Wasserbecken wurden landschaftlich umgeformt 
und teilweise vergrößert. Durch die Einbeziehung der Wildkoppel in das Gartenareal konnte der 
Große Piependiek in die landschaftliche Umgestaltung integriert werden. Der Kleine Piependiek 
und das Große Reservoir wurden zu einem Teich verbunden.  
 
„Nachdem das Lindenbruch für die Landesherrschaft eingetauscht war, wurde der winterliche 
Wasserstand als Stauhöhe festgesetzt, der Damm am Siel entsprechend erhöht und über dem 
Siel ein Sielhaus errichtet. Für den Abfluß überschüssigen Wassers in nassen Zeiten wurde an 
der Lübecker Landstraße ein Ueberlauf, eine Freischütte, in dem nun auch hier nötig 
gewordenen niedrigen Damm angelegt. Das Wasser floß von der Schütte durch den Heuteich 
und weiter durch den Heidieckshorst und Sauernkrug in den See.“14  
 

                                                
12  Blätter für Heimatkunde: Die Wasserkunst des Barockgartens. Februar 1955, S. 31. 
13  Vgl. Blätter für Heimatkunde: Das Lindenbruch in der Geschichte Eutins. März 1955, S. 33 - 35. 
14  Blätter für Heimatkunde: Das Lindenbruch in der Geschichte Eutins. März 1955, S. 34. 
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Bereits 1802 hatte der Landesherr gegen den Willen der Stadt zur Grenzfestlegung um den 
Lindenbruch einen „breiten und tiefen Graben“ ziehen lassen. 15 Er war in den 1950er Jahren 
noch im Gelände ablesbar. 
 
Der Sommer 1819 war so trocken, dass die Wasserversorgung aus dem Lindenbruch versiegte. 
Zunächst behalf man sich damit, zur Versorgung von Schloss und Marstall „Wasser aus der 
Schlossbucht in den Großen Kanal“ zu pumpen.16 Als der Herzog bei seinem üblichen 
Herbstbesuch davon erfuhr, ordnete er zur Erhöhung des Fassungsvermögens die 
Durchgrabung des Bruchs an. Es wurden lange und breite Gräben ausgehoben, die ebenfalls in 
den 1950er Jahren noch erkennbar waren.17 
  

 

Francke, „Situations-Plan des Grossherzoglichen Schlosses und Schlossparks zu Eutin. 1862“, 
Druck nach einer Zeichnung von Vermessungsconducteur Francke mit Legende und weiteren 
Bezeichnungen [Schlossarchiv Eutin Inv.-Nr. 1464. In: Thietje1994/2003, S.147] 

 
Im Jahre 1829 wurde im Süden des Schlossgartens auf Bitten der dortigen Anwohner eine 
Wasserentnahmestelle geschaffen. „Die alte Leitung aus Röhrbäumen, durch die das Kleine 

                                                
15  Blätter für Heimatkunde: Das Lindenbruch in der Geschichte Eutins. März 1955, S. 34. 
16  Blätter für Heimatkunde: Das Lindenbruch in der Geschichte Eutins. März 1955, S. 34. 
17  Eine Überprüfung im Gelände, ob diese historischen Geländeformen heute noch vorhanden sind, 

konnte im Rahmen dieser Arbeit nicht vorgenommen werden. 
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Reservoir auf der Höhe des Barockgartens gespeist worden war, bekam nun beim Eintritt in den 
Garten ein Paar Auslaufröhren, aus denen nun ständig Wasser lief“18 (daher rührt der Name die 
„Laufende Pumpe“ oder kurz die „Laufende“). Über einen kleinen Bachlauf gelangte das 
Wasser zum Kleinen Piependiek. Die „Eichenpiepen“ wurden 1959 bei Kanalbauarbeiten 
gefunden und beschrieben.19 Die überlieferten lichten Querschnittsmaße von 25 cm x 25 cm 
decken sich mit den Maßangaben in der Werkplanung der "Laufenden Pumpe". 
 

 

Werkplanung „Laufende Pumpe“, o. D. [LAS Abt. 260, Nr. 17006. Materialsammlung Thietje] 

 

 

                                                
18  Blätter für Heimatkunde: Das Lindenbruch in der Geschichte Eutins. März 1955, S. 35. 
19  Vgl. Blätter für Heimatkunde: Von der Wasserleitung nach dem hochfürstlichen Garten zu Eutin. Oktober 1959, 

S. 72/76 u. Mai 1960, S. 34. 

„Laufende Pumpe“  
[Kreis Ostholstein Fl.II 1085. 
Materialsammlung Thietje] 
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In den Blättern für Heimatkunde heißt es im März 1955: „Das weiche Wasser aus der laufenden 
Pumpe war bald begehrt für die Wäsche und zum Bereiten von Erbsensuppe. Für die Jugend 
hatte das immerfließende, geheimnisvoll unter dem Rost verschwindende Wasser besonderen 
Reiz, und für die Erwachsenen wurde die laufende Pumpe ein vertrautes Stück der Heimat. 
Manchem Alten liegt noch heute das Plumpsen des ruckweise ausgestoßenen Wassers im 
Ohr.“20 
 
Für den Küchengarten ist in den Eutiner Bauetat-Akten die Planung einer Wasserleitung für das 
Jahr 1890 beschrieben: „Jetzt muß das Wasser, welches im Gemüse- und Küchengarten ge-
braucht wird, alles mit Eimern herangetragen werden, und da dieses ein großes Quantum ist, so 
geht damit viel Zeit und Arbeit verloren. Die Herstellung einer Wasserleitung würde daher für die 
Bewirthschaftung des Gartens von großem Werth sein, da durch Anbringung von entsprechend 
vielen Abflußröhren immer mit leichter Mühe Wasser erhalten werden kann. […] 220 [darunter 
korrigiert:] 235 m u. 9,30 m. lfde Meter einer Wasserleitung von 32 mm weiten Gasröhren 
herzustellen, von dem oberen Teich durch den Gemüsegarten nach den Treibhäusern, nebst 
den erforderlichen Abflußröhren und T Stücken, Stöpseln und Hähnen etc. […].“21  
 

 

 „Wasserverhältnisse im Schlosspark in Verbindung mit dem Lindenbruchgraben“ (Ausschnitt), 
1904 mit Nachträgen von 1967 [In: Revitalisierung des Küchengartens von Schloss Eutin - 
Programm zum Auswahlverfahren 2006, Abb. 11]  

 

                                                
20  Blätter für Heimatkunde: Das Lindenbruch in der Geschichte Eutins. März 1955, S. 35. 
21  LAS Abt. 260, Nr. 16930, Rubr. 11, Anm. zu Pos. 119 und Pos. 119. 
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Im Plan von 1904/67, der die Wasserverhältnisse im Schlossgarten darstellt, ist ein Stück dieser 
Wasserleitung vom Kleinen Piependiek aus Richtung Norden verzeichnet. Die Oberkante des 
Eisenrohres im Teich wird mit 36,36 NN angegeben. Die archäologischen Grabungen von 2005 
bestätigen die Existenz dieser das natürliche Gefälle nutzenden Bewässerungsleitung.22 
Diese Leitung speiste vermutlich auch die ehemaligen Schöpfbecken im Küchengarten. 
 
Im Fundament der westlichen Küchengartenmauer wurde bei gartenarchäologischen Unter-
suchungen im Jahre 2008 ein halbkreisförmiger, aus Backsteinen gemauerter Bogen gefunden, 
der vermutlichen den Durchlass einer ehemaligen Wasserleitung aus Rohrbäumen vom Kleinen 
Piependiek Richtung Schloss darstellt. Der Fund eines entsprechenden eisernen 
Verbindungsstückes (Muffe) unterstützt diese Vermutung.23 Die Leitung ist in dem Plan von 
1904/67 verzeichnet. 
 

 

Okt. 2008, Grabungsbefund eisernes Ver- 
bindungsstück für hölzerne Wasserleitung 
(‚Piepen’) [Foto: Büro Franz] 

Jan. 2009, Grabungsbefund Durchlass 
westliche Küchengartenmauer  
[Foto: Büro Franz] 

 
 
Mit der Errichtung der Eisenbahnlinie um 1866 und dem Neubau der Oldenburger Landstraße 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren erste empfindliche Störungen der Wasserkunst im 
Schlossgarten zu verzeichnen. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde mit der Erbauung des 
Ehrenmals an der Ecke Oldenburger Landstraße / Carl-Maria-von-Weber-Straße die Laufende 
Pumpe und „der kantige Schutzkasten“ abgebrochen und die Zuleitung verlegt.24 Der Bachlauf 
zum Kleinen Piependiek ist infolgedessen trocken gefallen, jedoch als Graben heute noch im 
Gelände ablesbar. 
 
 

                                                
22  Vgl. Pahlow 2006, S. 31. 
23  Vgl. Lenssen 2009, S. 2. 
24  Blätter für Heimatkunde: Das Lindenbruch in der Geschichte Eutins. März 1955, S. 35. 



Revitalisierung des historischen Küchengartens von Schloss Eutin – Wiederbelebung der Wasserkunst                   14 

 

LandschaftsArchitektur FRANZ, Karl-Liebknecht-Str. 49, 04107 Leipzig                                             November 2009

 

 
„Wasserverhältnisse im Schlosspark in Verbindung mit dem Lindenbruchgraben“ Stadt Eutin, 
Stadtbauamt, Abzeichnung einer Kopie des Katasteramtes Eutin aus dem Jahre 1904, 11. 
Januar 1967 [In: Revitalisierung des Küchengartens von Schloss Eutin - Programm zum 
Auswahlverfahren 2006, Abb. 11] 

 
Unter der nationalsozialistischen Herrschaft wurden in den 1930er Jahren KZ-Häftlinge 
gezwungen, Meliorationsarbeiten im Lindenbruch durchzuführen. Seit dieser Zeit ist die 
Wasserkunst des Schlossgartens nachhaltig gestört. 
 
In jüngerer Vergangenheit erfolgten im Bereich des Lindenbruchgrabens eine Teilbebauung 
sowie die Ausweisung eines Gewerbegebietes, so dass heute etwa 40% des natürlichen Ein-
zugsgebietes überbaut sind.  
 
An dem historischen Gewässersystem des Eutiner Schlossgartens ist in der jüngsten 
Vergangenheit an mehreren Projekten gearbeitet worden:25  
- 1995/96 Räumung des „Canals“ und der Gräben (Zu- und Abflüsse) des Großen und 

Kleinen Piependieks durch ABM-Kräfte unter Leitung von Dr. Barg, Untere Denkmalbehörde 
- 1995 Räumung des Gartenteichs am Jungfernstieg (ehemaliges Barockbassin) durch ABM-

Kräfte unter Leitung von Dr. Barg 
- 2000 Entschlammung des Duvendieks mit Spenden einer Baufirma und Mitteln der Stiftung 

Schloss Eutin, unter Leitung von Dr. Barg 
- 2003 Instandsetzung des Großen Wasserfalls. Im Rahmen der Maßnahme wurde der 

westliche Wasserstrang wieder in Betrieb genommen 
- 2007 Sanierung des Schlossgrabens26 
 
Gegenwärtig laufen Planungen zum Regenrückhalt im Lindenbruchgraben durch die Städ-
tischen Betriebe Eutin. 
                                                
25  Vgl. Barg 2006, Vortrag in der Umweltakademie NMS. 
26  Vgl. Meyer 15/2008, S. 104. 

Lindenbruch-
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4 Gegenwärtige Situation und Lösungsvorschläge 
 
4.1 Wasserzufuhr aus dem Lindenbruchgraben 
 
4.1.1 Situation 
Der Lindenbruch liegt auf dem Höhenzug einer eiszeitlichen Grundmoräne und besitzt ein 
wannenartiges Geländerelief mit einem Überlauf nach Nordwesten. Geologisch besteht die 
Grundmoräne aus Geschiebelehm und -mergel. Dieser wird von eingelagerten Sand- und 
Kieslinsen unterschiedlicher Mächtigkeit und Ausdehnung durchzogen, welche - zumeist 
temporär - auch wasserführend sein können.27 
 
In den Sommermonaten wird übereinstimmend vom regelmäßigen Trockenfallen des Linden-
bruchgrabens berichtet. Dem gegenüber stehen die relativ häufigen hydraulischen Überlas-
tungen im Wohn- und Gewerbegebiet bei Starkniederschlägen (Überschwemmungen).  
 
All dies geht mit einer starken Verschlammungsneigung am Zulauf des Lindenbruchgrabens in 
den Großen Piependiek einher. Diese Situation zeigt, dass sich die Verhältnisse in dem 
ursprünglich wasserreichen und kontinuierlich wasserführenden Gewässer und seinem 
Einzugsgebiet grundlegend gewandelt haben. Aus dem Lindenbruchgraben ist ein kommunaler 
Vorfluter mit all seinen negativen Eigenschaften geworden. 
 
Für das sehr kleine Einzugsgebiet von etwa 1 km² existieren keine Pegel- oder Abflussmes-
sungen. Daher wird die mittlere Abflussspende von 11 l/s*km² analog zu derjenigen des Haupt-
einzugsgebietes angenommen. Die mittlere Niedrigwasserspende beträgt nur 1 l/s*km², kann 
jedoch auf Grund des hohen Anteils an Baugebietsfläche von fast 40% nicht angesetzt werden. 
Somit beträgt der Mittelwasserabfluss ca. 11 l/s und geht in sommerlicher Trockenheit auch auf 
0 l/s zurück. 
 
 
4.1.2 Maßnahmebedarf 
Es ist daher dringend eine Ermittlung des Wasserdargebotes angeraten, um sinnvoll Einfluss 
auf die Kanalsteuerung des Lindenbruchgrabens nehmen und gemeinsam Lösungen für den 
Regenrückhalt in seinem Einzugsgebiet finden zu können. Laut Auskunft des Ingenieurbüros 
Klitzing, das die Planungen für den Regenrückhalt im Lindenbruchgraben erarbeitet, sollen die 
entsprechenden Werte im Zuge der o.g. Planungen zum Regenrückhalt ermittelt werden.  
Unbedingt zu beachten ist, dass sich die Situation bei Realisierung der im Flächennutzungsplan 
ausgewiesenen Wohnbebauung (jetzt noch Vorbehaltsflächen) nochmals verschärfen wird.28 
 
Die vom Abwasserentsorger verwendeten Bemessungsregeln (ATB-DVWK A117; 118 usw.) 
orientieren sich üblicherweise ausschließlich an der Wirtschaftlichkeit. Zudem kann das 
verbleibende unbefestigte Einzugsgebiet nur ungenügend mit der Berechnungsvorschrift erfasst 

                                                
27  Vgl. Albiker 07/2008, S. 4. 
28  Vgl. Flächennutzungsplan der Stadt Eutin, Teilfläche 6. 01.10.2008. 
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werden. Hierfür sind alternativ hydrologische Berechnungsverfahren angezeigt. In Abhängigkeit 
von dem tatsächlich realisierbaren Rückhaltevermögen (kaum Platz für Rückhaltebecken) muss 
das Grabenprofil überprüft werden. Insbesondere die Durchlässe und Verrohrungen bedürfen 
einer entsprechenden Anpassung. Grabenpassagen im Anschnitt von Sand- und Kiesschichten 
sind gedichtet auszubilden, um die Verluste bei Niedrigwasserabfluss (Sommer-/ Herbsttrocken-
heit) so gering wie möglich zu halten. 
 
Ebenfalls in o.g. Abhängigkeit muss das Teilungsbauwerk an der Oldenburger Landstraße 
erneuert bzw. modifiziert und mit einem Schlammfang ausgerüstet werden. Die Netzpläne zur 
Entwässerung müssen auf Querschlüsse überprüft werden. Möglicherweise wurde die unter-
brochene Verrohrung der "Laufenden" mit an das Entwässerungsnetz angeschlossen und der 
Niedrigwasserabfluss des Lindenbruchgrabens entschwindet in die Kanalisation.  
 
Da der obere Bereich des Lindenbruchgrabens durch das Ingenieurbüro Klitzing beplant wird, 
beschränken sich die Betrachtungen an dieser Stelle auf den Bereich des Schlossgartens.  
Es besteht noch Abstimmungsbedarf, welche Bereiche der Abgabeleistung aus der Regenrück-
haltung möglich sind. Des Weiteren müssen für das Teilungsbauwerk in der Oldenburger Land-
straße noch genaue Festlegungen für die Wasserzufuhr zum Schlossgarten bzw. hinsichtlich 
des Abschlags von Hochwasser im natürlichen Verlauf getroffen werden.



Revitalisierung des historischen Küchengartens von Schloss Eutin – Wiederbelebung der Wasserkunst                   17 

 

LandschaftsArchitektur FRANZ, Karl-Liebknecht-Str. 49, 04107 Leipzig                                             November 2009

 

4.2 Speichermanagement im Großen- und Kleinen Piependiek 
 
4.2.1 Situation 
Die historischen Quellen belegen, dass von jeher eine angespannte Wassersituation bestand.29 
Auch früher dürfte der regelmäßige Zufluss im Sommerhalbjahr nicht immer dem Bedarf für die 
Fontänen, Wasserfälle und Brunnen entsprochen haben, so dass auch der nächtliche und der 
niederschlagsbedingte Zufluss gespeichert werden mussten. (siehe Kapitel 3) 
 
Gemäß den Ausführungen von Prof. Dr.-Ing. Hoins & Partner besteht mit der gegenwärtigen 
Situation ein nutzbares Speichervolumen von ca. 800 m³, welches für den Betrieb der Wasser-
fälle etwa für 1,7 Stunden ausreichen würde. Das Büro empfiehlt, bereits das Wasserspiegel-
niveau neu festzulegen.30 Im Plan von 1904/67 wurde für den Großen Piependiek eine Wasser-
spiegelhöhe von 35,76 m ü. NN (O.K. Mönch) statt den heutigen 35,45 m ü. NN (14.04.2003) 
festgestellt. 
 
 
4.2.2 Maßnahmebedarf 
Eine maximale Nutzung des potentiellen Speichervermögens beider Piependieks ist durch das 
Anheben des Maximalwasserspiegels auf 36,20 m ü. NN zu erreichen. Der Dauerstauwasser-
spiegel von 35,45 m ü. NN kann als Mindestwasserspiegel beibehalten werden. Damit entsteht 
eine nutzbare Staulamelle von 0,75 m mit einem Stauvolumen von 2300 m³. Dieses würde 
zumindest nach den Berechnungen von Prof. Dr.-Ing. Hoins & Partner für knapp fünf Stunden 
ununterbrochenen Wasserfall ausreichen. Bei Modifikation des Managements des Wasserlauf-
betriebes könnten die Wasserfälle bis zu dreizehn Stunden ohne Nachspeisung betrieben 
werden. Weiterhin muss zur optimalen Nutzung von sommerlichen Starkniederschlägen der 
vorhandene Zuflussquerschnitt DN 600 beibehalten, besser auf DN 800 erweitert werden. 
 
Achtung: Eine Präzisierung ist nur mit konkreter Vermessung der Teiche und Wasserläufe 
möglich. Diese sollte auch unter dem Aspekt der Optimierung der Leistungsfähigkeiten der 
Wasserkunst erfolgen. Mangels Vermessungsunterlagen konnten Grabenabschnitte mit 
sichtlich geringerem Leistungspotential gegenüber den Ansätzen von Prof. Dr.-Ing. Hoins & 
Partner noch nicht definiert werden.  
 
Mit der Anhebung des Maximalwasserspiegels verbleibt am Nordufer des Kleinen Piependieks 
noch ein Freibord von mindestens 0,25 m (lt. Vermessungsplan Küchengarten31).  
Neben der Beseitigung bereits jetzt nachgewiesener Undichtigkeiten muss das Nordufer 
durchgängig ab der Gewässersohle bis 10 cm über Maximalwasserspiegel gedichtet werden. 
Dieses kann traditionell und denkmalgerecht mit Lehmdichtung erfolgen. Für die technisch 
erforderliche Abdeckung der Dichtungsschichten mit schützenden Schüttsteinen müssen aus 
gestalterischen Gründen Alternativen gefunden werden. 

                                                
29  Vgl. Blätter für Heimatkunde: Das Lindenbruch in der Geschichte Eutins. März 1955, S. 33 - 35. 
30  Vgl. Prof. Dr.-Ing. Hoins und Partner 2003, S. 10. 
31  Ingenieurbüro A. Baier, Aufmaßplan, 09/2005. 
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4.3 Management des Wasserlaufbetriebes 
 
4.3.1 Situation 
Zurzeit erfolgt eine aufgeteilte und getrennte Beschickung der beiden Wasserfälle über den 
östlichen Strang (Großer Piependiek - Duvendiek - Kleiner Wasserfall - Großer Eutiner See) 
und den westlichen Strang (Großer Piependiek - Kleiner Piependiek - Großer Wasserfall - 
Gartenteich - Mönch zum Jungfernstieggraben). Beide Stränge haben verrohrte Abschnitte bzw. 
Überfahrten mit stark verringerter Leistungsfähigkeit gegenüber dem offenen Grabenprofil, 
weshalb zu hohe Zuflussleistungen problematisch sind und teils Überschwemmungen zur Folge 
haben können. 
 
 
4.3.2 Maßnahmebedarf 
Der geringe statistisch mittlere Zufluss ist für einen befriedigenden Betrieb beider Wasserfälle 
nicht ausreichend. Daher wird eine Prioritätensetzung vorgeschlagen. Bei zu geringer Zufluss-
leistung sollte nur ein Wasserfall beschickt werden. Dies könnte der Große Wasserfall im 
westlichen Strang sein. In diesem Fall dient der östliche Strang über eine feste Entlastungs-
schwelle an Stelle des (zu) kleinen Wehres / Mönchs ausschließlich der Hochwasserentlastung 
bei Zuflüssen, die über die Speicherkapazität der Piependieks hinausgehen. Hierfür müssen 
alle Durchlässe dieses Strangs auf DN 800, besser DN 1000, erweitert werden. Auf eine 
denkmalkonforme Durchlassgestaltung muss dabei unbedingt geachtet werden. 
 
Da die Wasserfälle (Überlauf Duvendiek und Kleiner Wasserfall) nur eine begrenzte Leistungs-
fähigkeit haben, führt ein höherer Zufluss hier ebenfalls zu Überstauungen / Ausuferungen. 
Daher empfiehlt es sich, auch am Duvendiek eine Entlastung (Hochwasserentlastung) mit 
direktem Abstrom zum Großen Eutiner See einzurichten. 
 
Auch die Durchlässe des westlichen Stranges sollten auf mindestens DN 400 erweitert werden, 
um bei genügend Wasserzufuhr (z.B., wenn ohnehin der Überlauf am Oststrang anspringt) mit 
etwa 200 l/s einen wirklich eindrucksvollen Wasserfall zu erhalten. 
 
Alle Entnahmeanschlüsse am Kleinen Piependiek sind bei der Erneuerung der Dichtung zu 
erfassen und, wenn ohne Funktion, abzutrennen. Anschlüsse, die weiterhin in Funktion bleiben, 
sollten bei Bedarf auf die Brauchwasserentnahme aus dem Küchengarten umgeschlossen 
werden, um die Wasserdurchführung durch die empfindliche Dichtung auf das absolut 
notwendige Minimum zu begrenzen.  
 
Mit dem wiederhergestellten historischen Entwässerungsgraben im Küchengarten können 
anteilig Verdunstungsverluste des Duvendieks ausgeglichen werden, der mit dem neuen 
Management nur bei Starkniederschlägen höhere Wassermengen erhält. Zudem wird hier auch 
die neue Drainage des Küchengartens eingebunden. 
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4.4 Betrachtungen zum Wasser sparenden Betrieb der Wasserfälle 
Den Angaben von Prof. Dr.-Ing. Hoins & Partner zufolge sind für einen gut erlebbaren Großen 
Wasserfall 40 l/s Durchfluss erforderlich.1 Somit besteht pro Stunde ein Bedarf von 144 m³. 
Bereits vorausgesetzt, dass alles verfügbare Wasser der Piependieks über den westlichen 
Strang geführt wird, und die vorgenannte zusätzliche Speicherlamelle von 2300 m³ eingerichtet 
wurde, könnte der Große Wasserfall somit knapp 16 Stunden betrieben werden. Bei Ansatz des 
statistischen Mittelwasserzuflusses von 11 l/s werden 58 Stunden zur Wiederauffüllung 
benötigt. In der Praxis wird dieses Ziel im Frühjahr eher und im Spätsommer unter Umständen 
wochenlang gar nicht erreicht werden. Es wird daher ein gestaffelter Betrieb der Wasserfälle 
vorgeschlagen: 
 
 
4.4.1 Betrieb bei größerem Zufluss als 40 l/s bis 1000 l/s (Starkniederschläge) 
Durch die Einrichtung eines schmalen Überlaufes am Auslauf des Kleinen Piependieks zum 
Großen Wasserfall, z.B. bei Erreichung von 36,10 m ü. NN Wasserstand, kann das Wasser bis 
auf etwa 200 l/s gedrosselt zum Wasserfall strömen. Steigt dabei der Wasserspiegel bei noch 
größerer Zustromleistung in den beiden Piependieks weiter an, springt die Hochwasserentlas-
tung des östlichen Stranges an und begrenzt den Maximalwasserspiegel auf 36,25 m ü. NN 
(O.K. Uferrand am Küchengarten, ohne Freibord). Fällt die Zuflussleistung wieder auf unter 200 
l/s, läuft nur der Große Wasserfall weiter. Wenn der Überlaufwasserspiegel in den Piependieks 
weiter abnimmt, verringert sich auch der Überlaufabfluss und endet bei Wasserspiegel 36,10 m 
ü. NN. Ab jetzt wird mit 40 l/s noch die zweite Drossel durchflossen. Für eine höhere Leistung 
müsste die Zuführungsleitung auf die Wasserfallschale auf DN 300 erweitert werden. 
 
 
4.4.2 Betrieb bei Zufluss zwischen etwa 20 l/s bis 40 l/s (Frühjahr, Regenwetter) 
Durch Einrichtung einer Drossel (Rohrdrossel / Blende / Wirbelkammerdrossel) kann der 
Abfluss im Wasserstandsbereich zwischen 35,60 m ü. NN und 36,10 m ü. NN auf ca. 40 l/s 
begrenzt werden. Bei einem Lamellenvolumen von 1550 m³ würde dies für knapp elf Stunden 
Betrieb der Wasserfälle ausreichen. Bei weiterhin kontinuierlichem Zufluss wäre der 
Weiterbetrieb für ein bis zwei Tage nach Regenende möglich. 
 
 
4.4.3 Betrieb bei Zufluss zwischen 0 l/s und etwa 10 l/s (übrige Zeit):  

Wasserspiegel zwischen 35,60 m ü. NN und 35,45 m ü. NN (minimaler Wasserspiegel) 
In der Lamelle bei diesem Betrieb sind etwa 460 m³ enthalten. Das Wasservolumen würde bei 
kontinuierlichem Abfluss von 40 l/s nur 3,2 Stunden reichen. Daher sollte für den Fall eines sehr 
geringen Zuflusses eine "Bedarfsanforderung" eingerichtet werden. Durch elektronische 
Steuerung oder Verschluss einer Säulenöffnung (bei pneumatischer Steuerung) würde dabei 
eine ebenfalls auf 40 l/s gedrosselte Abgabe aktiviert werden können. Diese ließe sich auf ein 
Zeitfenster beschränken, z.B. mit einer Dauer von fünf Minuten. Nach einer definierten Pause ist 

                                                
1  Vgl. Prof. Dr.-Ing. Hoins und Partner 2003, S. 7. 
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eine erneute "Bedarfsanforderung" möglich. Vorteile wären ein nach Bedarf steuerbarer 
Wasserdurchfluss sowie die verbesserte Ausnutzung des auch bei geringem Zustrom zusätzlich 
aufgestauten Wassers. So könnte etwa nach einer Woche mit geringer Nutzung am 
Wochenende ein optimiertes Staupotential zur Verfügung stehen. Mit dieser Lösung wäre 
gegebenenfalls auch eine zusätzliche Wasserförderung mittels Solartechnik denkbar. 
 
4.4.4 Anhaltende Trockenheit: Minimaler Wasserspiegel bei 35,45 m ü. NN 
Der Betrieb der Wasserfälle ist in diesem Fall nicht möglich. 
 
 
 
4.5 Reaktivierung der "Laufenden" 
 
4.5.1 Situation 
Sichtbarstes Beispiel der „Piepenkunst“ war die "Laufende", die keine Pumpe im eigentlichen 
Sinne enthielt, sondern ein Standrohr mit Überlauf und öffentlichem Wasserhahn zur 
Oldenburger Chaussee darstellte.2 Gespeist wurde sie von einer Druckrohrleitung (Eichenrohre 
/ -‚piepen’) aus dem oberen Lindenbruchgraben. Hierfür gab es extra ein kleines Wehr oberhalb 
der Lübecker Landstraße. Die Empfindlichkeit der Rohre und besonders der Verbindungen 
dürfte vermutlich im Zuge der gründerzeitlich intensiven Bautätigkeit (Eisenbahnbau, 
Straßenbau) zum Ausfall geführt haben, so dass nach dem Ersten Weltkrieg die nun 
funktionslose "Laufende" durch das Ehrenmal ersetzt wurde. 
 
 
4.5.2 Maßnahmebedarf 
Eine Rekonstruktion der „Laufenden Pumpe“ ist, da an deren Originalstandort sich heute das 
Ehrenmal befindet, nicht sinnvoll. Zur Wiederbelebung der Wasserkunst im Schlossgarten wäre 
jedoch eine kleine Wasserquelle unmittelbar unterhalb des Denkmals direkt im ehemaligen, im 
Gelände noch ablesbaren Graben der „Laufenden“ denkbar.  
Die Wiederherstellung der Wasserzuführung sollte mittels einer PE-Leitung DN 150 im alten 
Verlauf erfolgen. Voraussichtlich müsste diese Leitung in der Trasse des Lindenbruchgrabens 
noch weiter bachaufwärts bis oberhalb der Industriestraße geführt werden, um möglichst klares 
Wasser fassen zu können. Straßen- und Trassenkreuzungen könnten relativ leicht mit 
grabenlosem Vortrieb durchgeführt werden. Zur Wasserzufuhr würde in die Grabensohle / 
Böschungsfuß eine Filterstrecke integriert. 
 
 
 

                                                
2  Siehe Werkplanung „Laufende Pumpe“ [LAS Abt. 260, Nr. 17006. Materialsammlung Thietje] 
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4.6 Fazit 
 
Das Wassersystem ist durch anthropogene Veränderungen, insbesondere im Bereich des 
Einzugsgebietes (Lindenbruch), nachhaltig gestört. Dadurch ist im Schlossgarten in Trocken-
zeiten nicht genügend Wasser vorhanden.  
 
Für die weitere Vorgehensweise sind zwei Varianten möglich, die es gegeneinander 
abzuwägen gilt: 
 
Variante 1:  
Die jetzige Situation bleibt bestehen.  
Vorteil: Die vorhandenen, vermutlich historischen Durchlässe bleiben erhalten. Es sind keine tief 
greifenden Veränderungen erforderlich.   
Nachteil: In Trockenzeiten kommt es zum Ausfall bzw. zur Reduzierung der Wasserfälle.  
 
Variante 2:  
Das Wassersystem wird nach den oben genannten Vorschlägen optimiert und die Anstauhöhe 
des Großen und des Kleinen Piependieks erhöht. 
Vorteil: Die durch das Wasser hervorgerufenen Effekte sind für den Besucher besser erlebbar 
und somit auch die ursprünglich intendierte Wirkung wieder erreicht.  
Nachteil: Es sind Eingriffe in die Denkmalsubstanz erforderlich. 
 
Unabhängig von den beiden Varianten könnte ein Wasserlauf im Bereich der ehemaligen 
laufenden Pumpe reaktiviert werden. Die bei Starkregen auftretenden großen Wassermassen 
sind durch geeignete Maßnahmen (siehe 4.1.2) vor dem Eintritt in den Schlossgarten abzuleiten 
(in Verantwortung Stadt Eutin). 
 
Um das Wasserregime im Schlossgarten mit den Planungen der Stadt abzustimmen, sind - je 
nach der festgelegten Variante - dem Büro Klitzing folgende Parameter mitzuteilen: 
 
- erforderliche Mindestzuflussleistung, 
- gewünschte Dauerzuflussleistung, 
- mögliche Spitzenzuflussleistung zur Auffüllung der Teiche und 
- maximal zulässige Zuflussleistung zur Vermeidung von Überschwemmungen im 

Schlossgarten. 
 
Falls die Variante 1 zum Tragen kommt, sind genauere Vermessungen der Teiche und 
Wasserläufe sowie die Ermittlung der Leistungsfähigkeit der Brücken und Durchlässe 
erforderlich, um ggf. weitere Optimierungen der Wasserkunst zu erreichen. 
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